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S' mochten sö zrenna schier
Vo lauta Freud,
Qans will den andern für,
Kinderl, säds gscheid.

Gschlingi schon, gschlangi schen,
Lusti in Schriat;
Das is das wahre Gehn,
Wird ma nöt müad.

Toats enk mit 'n Schaun net weiln,
Achts mar am Wog,
Daß mar ön Gang nöt feihln
Abi zun Stög.

Sant a paar bese Platz,
Wo glei was gschach;
Kinderl, wanns springa tats,
Springts ma nöt z' gach,

Einfall der '

D' Sunrr hat sö bfüatt,
Ham d' Wänd schm: vaglüatt,
Ruckän d' Mäuerl schan zsam
Zurr Schlaf in Gottsnam.

San ma dein Stög oäbei,
Aft is 's a Gspoas,
Umadrrm fegn ma frei,
Nobel wird d' Roas.

Rechts und links Felbabam
Machant Spalier,
Junge und alte Stamm,
Wia d' Grenadier.

. Und durch das ganze Land,
Wiar ös sö draht,
Sant greane Töppich gspant,
Bleamerl drauf gsträht.

Mir aft, wia d' Prinzen toan,
Grüaßent in Gehn
Lachäde iabel oan',
Quasi: 's is schen.

Nacht am See.
Steign schan d' Sterndl in d' Heh;>
Da kimt 's Winderl von See,
Tuat ön Baman so schen —
Kinderl, schlafen müaßt's gehn.

Wia 's Schwälberl fort is
's Schwalberl fliagt hin und her,
Gfallt eahm umthalbn nöt mehr;
„Richt mi zurr Roasn zsam —"
Denkt's in Gottsnam.

Floigt aft fein’ Rösterl zua,
Kan eahm's nöt anschaun gnua;
Is ja so guat drin gwöst,
Mein, m den Röst.

„Woaß nöt", denkt's, „wir i's grat,
D' Kindsstubn nnb d' Lie^astat
War alls so sauba da —
Und i roas a.

Aber ös mahnt mi halt,
D' Sunn geht mar unta z'bald,
's Laubat wird ä schaii braun —

Is nöt zurr traurr."

Und a so sori ^rvoll,
Wiar ös denn anstölln soll,
Lost's in seirr' Nösterl öretn
Und damerlt ein.

D' Sterndl sant aufmarschiert,
Hat's dar alt Manähnl gführt;
Mäuserlstad san's vabei
Schen in da Reih.

Und dö ganz Nacht in Schriat —
Aber wia's d' Srrnn Ham gspürt.
Hat nu kam füraguckt,
Hamt ös sö druckt.
's Schwalberl daweil in Nöst

Z' tiafast in Schlaf is 's gwöst,
's Köpferl in Födan drein,
I ja du mein.

Hat eahm von Roasefr trämt,
Hät's bei an' Haar vafamt;
Äber dafür hat's gratn
Mit'n Kameradn.

War gar a rarä Kunt
Urrd scharr a paarmal drrnrt.
Hat eahm allsarrt erklärt
Urrd nix begehrt.
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